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Schwangerfchaft. 


N Natur hat die Weiböperjonen gelehret wie 
| fie ihr. Feld befamen können, daher achte ich 
annöthig zu befchreiben, wie die Schwänge: 
zung geſchehen ſoll; jedoc) finde ich ſehr noͤthig zu 
melden, wie fie fi) hernach betragen ſollen. 
0.7.30 wiffen ob fie Schwanger ſey oder nicht, fo 
laß ihren Urin drey Tage fang im einer zugeftöpftew | 
Bortel fiehen, bernach feihhe ihn durch ein Tuch, fine: © 
det man Würmer darin, fo Eau man ſich daranf vers 
" Jaffen daß fie Schwanger iſt .. EN 
Willſie wiſſen ob ſie ein Knaͤblein oder Maͤgd⸗ 
lein empfangen, fo laͤßt fie einen Tropfen von ihrer 
— Ar auf helles Maffer fallen: Iſt es ein Kuäblein 
uf 


wird er auseinander ſchwimmen; if esnaber ein 


Mädgen, fo wird er niederfinken, wie er hinein gefals 
{ sanft And noch verſchiedene Zeichen,- nämlichr 
Die Knaͤblein legen ſich auf die rechte, die Mägd- 
Tein aber auf die linke Seite, Sie behält aud) eine 
— friſchere Farbe mit einem Knaͤblein als mit einem 
ei 
Wann fie nun ſich alſo Schwanger befindet, fo 
. follne fie fich des Benfchlafß enthalten, eine gefunde 
IR Rufe haben, ‚nicht zu viel fehlafen, „fondern fleifig 
"arbeiten; jeboch nicht über ſich langen, ſich auch 


x 
Ber — etzuͤtnen, graͤmen, noch erfchreden.. Nichts 
A 


=. Ehanfese nbeh enwas.das iin, oder Wind teiktt, 


NN t 
IK A. He 


In den zween erſten Monden Fan die Frucht Leicht 
Schaden leiden; wenn man dergleichen befürchter, 
tunke gebähet Brod in Wein und lege e8 auf den 

Nabel, und trinke alfe Morgen Salbey:Thee, und 
nehme ih ins kuͤnftige in Acht vor allen Dingen, 
welche die Natur aus ihrer Ordnung bringen; dann 
dergleichen Zufälle find ſeht gefaͤhrlich, fonderlich bey 
unporfichtigen Weiben u... 


Wann nun Die Zeit herannahet / daß das Kind gre 

doren werden: foil, erzeigen ſich dfrers Schmerzen, ' 

bie für Örburröfchmersen gehalten werden, und im 

‚ Orand ntreine Eolik ıft, md unerfahrne (chin für 
bie Hebanıne, anftatt daß fie follten warnte Tücher ' 
,‚ayf den Mabellegen, und den Leib Clyftiren, welches - 
‚allemal geſchehen follte che die Wehen kommen Die 
gewiſſen Zeichen aber find folgende: Der Leib, der. 
uvor hoch war, findet hinunter und hindert fein 

„ chen, aus der Schaam fließereine Art von 
Schleim, welches die Narur fo verordnet hatıtım den 
Beg zu bahnen: Diefer Schleim wird immer röthe 
Wann ſie aber plöslich mit den Geburts wehe Tu 
. , angefallen wird, jo hat fie große Schmerzen.in den 
enden, und muß fich Öftens Brechen, welches für 
»ein gutes Zeichen angefehen wird. Desgleichen fühe 
let fie oft. Zittern in den &% IL | en 
ec ohne alten | 
Wann nun befagtes fchleimigtes ; eug roth wird, 
‚fo iſt die Geburt nahe, und die Hebamme hut ihren 


*5* 


Waſſer heraus flüffet, da denn des Kindes Haupt 
blos erfche inet, und die Geburt gewiß nahe iſt. Se 
cher dag Kind dem Maffer nachfolget, je beſſer iſt 
es; daher ſollte das Waſſer darin gelaffen werden fo 
lange ed leidlich ifiz nachdem es aber herausgeflofs 
feıt, fo ſoll die Heban nmedie Waſſerſtraͤße mit weich⸗ 
enden Del falben, friſche Butter, Schweinefet, 1% 
ift auch gut: Die Hebamme foll hier wehl merken 
© auf alles was gefchiehet: | dann aus der Mutter Se: 
berden kan ſie ſchlieſſen was Borg Man follte 
die Gebaͤhrende nicht zw viel liegen, fondern Auf und 
abgehen laffen, und wann f ach ou 
man ‚fie führen, 


Wann ſich die Ge art het, ahdem 
% das "Maffer herausgefl P ſie einen guten | 
Schluck Mein, —* Waͤch beeren, Pennhray⸗ 


‚Blund dergleichen gefotten. trinken. Einen Adlerfiein 
‚ pder Bieberftein an die SEhaam gehalten, ziehet die 
nn und Nachgeburt heraus; doch muß man 
7 ſorgfaͤltig ſeyn, und ihm wieder hinweg nehmen, fonft 
sicher er die Mutter heraus, fd groß it feine Mage 
netifche Kraft, Peterlein ift fehr nuͤtzlich bey dieſer 
Selegenheit, wenn man ihn ſidßet und den Saft das 
von der Frau in den Mund giebt, und ein Zu ‚dars 
‚ein dunket und daſſe elbe auf die Muster bindet, & 
\ befördert die — J eburt. Desgleichen 


7 lich während. der Schwangerſchaft 
e zu trinken Milch von einer andern 
iſt ie gut, und befordert die. 


"Geburt. Die Bohr bag Gier zu beobachten, 
daß die —— hart gekchnnrt ſey, und ſo viel 
als möglich ihr Muth zugufprechen, auch flärfende 
Nittel Sand, a Bi a Ai — — 
Ru ————— * 
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Vak — ne auf, ihren Leib liegen⸗ und die Stitne 


“6 


Mann nun die Geburt alfo befördert ift, ſo Taß 
die Frau auf Teppiche liegen, nicht. gar weit vem 
DEIN lege ihr. ein Küffen unter dad Haupt, und eis 
jes unter den Hintern, laße fie ihre Fuͤſſe zurick bies 
* und die Knie ſo weit voueinander than als moͤg⸗ 
lich iſt; mittlerweile foll'die Hebamme zu ihr greifen 
jedoch ihre Hand und die Mutter dvohl mir weißen 
Liliendl oder frifcher Butter ſalben, "nnd den Aus⸗ 
gang nach und nach erweitern. Wann nun des Kins 
des Haupt erfcheinet, fo fol die Hebamme es wohl 
unterfuchen, ob niche Die. Nabelſchnur um den Hals 
gewunden fey, wodurch leicht. Schaden gefchehen 
an, alsdann ſoll ſie das Haupt nicht gerade heraus 
fondern von einer Seite auf. die andere ziehen, damit 
die Schultern Diaz befonmen; dann wo die Schu 
tern nicht gleich dem Haupte nachfolgen‘ *öunen, fo. 
ift das Kind in größer Gefahr zu erfticken. Mann 
nun. das Haupfherausfommt, fo foll vie Hebamme ° 
‚zugleich mitihren Fingern das Kind. unterden Ars & 
men fafen, und es herausziehen, die uͤbrige Theile 
folgen ohne Befchwerdniß. nach. Sobald das Kind N 
| — ſo lege es auf die Seite, damit das 
. Blut und Waſſer welches nachfolget, ihm nicht im 
den N kaufe, welches. Bricht das Kind —— 7 
gen fan. 
Wann die Mutter fett wäre fo fott ſie icht fi en | 


ihres Haupted anf die Erde Irgen, und die Kmee an 
ihren Leib ziehen, darum, daß. die en ger 
druͤckt und gendthiger. werde, er var 
Darnach foll fie inwendig ihr Gemächte mi eiße 
en Lilienoͤl ſalben, und wann es nen mitm — 
ſoll die Hebamme mit ihren ‚Händen i in ihrigreifen, 
und dus — der Be BERN ng 2% 


HM 


wird die Frau bald und. ſchnell Gebaͤhren⸗ ; 

Zerner; Die Hebamme fol Feine. Arbeit mit der 
Gebäfrerin anfangeıt; ed ſey dann, Daß ſich das 
Kind zeiget, oder daß man es ſiehet, und darnach 
greift, auferdem ift ihre Arbeit vergebens, und die 
Frau wird nur damit geftänfet, und arbeitet ſich ab, 
wenn fie Denn hernach arbeiten ſoll, iſt ſie zu ſchwach 
und matt. ET — 

Wonn nun die Frau in der Arbeit bigriffen und 


das erfte Fell erſcheinet, woriunen das Kind lieget, 
"welches man. das DBüfchleim oder die. Nachgeburt 


nennet;, Und will das Self wegen feinen ſtaͤrke nicht 
felbft brechen, fo. folls die Hebamme mit ihren Sins 
ger-Nägeln brechen 5. ‚oder fie kan das Buͤſchlein 


wwiſchen ihre Singer nehmen, und es mir einem Meſ— 


man fie nie 
7 N ird. 


fer oder Scheere äuffchneiden, boch fo, daß ſie das 


Kind nicht ritze oder verwunde woruach das Waſ⸗ 
fer bricht, und das Kind folget ee 
Und wein die Hebamme das Büjchlein etwa zw 


a fruh aufgefchnitten Härte, fo daß das Waſſer ſich 
9. 9 Berlaufen, und bad Gemaͤchte der Mutter ver⸗ 


frodnet wäre, ‚das Kind ſich aber noch nicht ganz 
um Ausgang geneigerhätte, und ſich verwellen 


 Mpollte,fo Fan man in das Gemaͤchte der Frau weiß 


Lilien dl einlaſſen, wie auch zerlaffenes Schmalz und. 
Feiſten in rechter Wärme, welches glatt und ſchluͤp⸗ 
ferig macht; inſonderheit iſt in dieſen Nöthen dad 
Gyeriweis. famt dem Dotter, in das Gcmächte der 
Frau geihan, eine vortrefliche Arzeney; auch) fan 

fen machen, woriach die Geburt. folgen 


— 


Fo gemer: If die Geburt groß,. befonders das 
Haupt, ſo muß die Hebamme der rauen Gemaͤch⸗ 
fer wie auch den Eingang der Gebärmutter mitihren 


En 


RS 
Händen fanfte erweitern, jedoch muß vorher alfes 
mit Delund Schmalz wohl 'gefalber werden, wie. 
pben gefagt worden if.“ 
Ferner: Müre das Kind ein Töckterlein, oder 
Zwillinge, fo foll man mit dem Dele verfahren wie 
oben befchrieben Ye 
Diefed alles iſt gefagt von der natuͤrlichen Geburt, | 
nemlich: Wenn das Kind mit dem: Haupte ericheis 4 
net, und die andern lieder ordentlich machfolgen. ° 
Wenn das Kind auf eine unnatuͤrliche art erfcheis. 
net, und kommt mit beyden Zäffen, Armen und Hins 
ben, neben den. Beinen hinabgefiredt, fo muß bie‘ \ 
Hebanme die Arme und Hande des Kindes, jehr 
geſchickt fuͤgen und fchieben,. und mit Salben und 
andern Dingen glatt Machen, fo daß die Urme mund 
Hände des Kindes geftredt bleiben, neben des Kiu⸗ 
‚des Geiten, unter ſich hinab, an die Dicfe-der Beis 
ne, und alsdann muß ſie ihm zur Geburt helfen. 
Wenn ed aber möglich wäre, daß die Hebaimne die 
Düffe ded Kindes fein fanfte und fubril ber ih 
Drütgen fünnte, fo daß inwendig im Mutterleibe die 
Fuͤßſohlen des Kindes gegen der Mutter Nabel ges 
fchoben würden, und das Haupt unter fich gegen. 
der Mutter Rüden und gegen den Ausgang geffürz 
Zet, wäre viel beffer. Een 
Wenn aber das Kind mit beyden Füffen erſchei⸗ 


net, und hat die Hände nicht:neben fich, an der feir 
ten hinabgeftreder, ſondern über fih, da muß. die 
Hebamme großen Fleiß anwenden, dem Kinde feine 
Hände unter fichzu bringen. Und wenn möglich 
muß die Hebamme zugleicher Zeit dad Kind ums iR 
a ‚und ihm mit dem Haupte zum Ausgang N. 
de en. a | * | e er ei, — — 
Wenn aber dieſes auch nicht möglich wäre, fo fell vi 


nn Se ne a a 


eg — 


fie dag Kind bey den Fuͤſſen empfangen, und die 

Arme und Hände unter ſich bringen, neben den ſei⸗ 

ten hinab, Und wenn auch dieſes wegen verſchiede⸗ 
ner Hiuderniffe, nicht möglich) wäre, ſo muß 9 J 
Hebamme! beyde Fuͤſſe des Kindes mit einem weich e: 
en leinenen aͤndchen ſammen binden und als⸗ 

— dann zum. usg ang 9 ER 

Wo — d ſich mit. einem Fuß allein 


jeigte, jo muß a die Multer au "den RE. le 
gen, die Beine über fich, das Haup er nter ſich⸗ 
en. 4 pebamme — 


‚de RAN Fuß fein 
fanfte hinter fich ſchieben worau fich die Mutter be 
lange. gemächlich drehen d wenden muß, bis da6 
d fein Haupt unter: fi yı m Ausgang Fehrete 
Hierauf muß fich die Mutter wieder aufden Stuhl 
gen, und die Hebamme ihr helfen, wie vorher bes - 
rieben Wann aber das Kind ſich nicht —— he 
" denwollte, daß daB. Haupt unter ſich Fame, fo om h 
die Hebamme ben tere Dun auch zue Gebwe 
bringen, und dem Kin 3e heraushelfen, doc) allemak 
‘ fo, daß die Arme und. Hände des Kiudes neben den 
Seiten hinab geſtrecket a F 
Wenn aber das Kind mit einer — i ite ten i 
N- die ‚Geburt füme, "fa es die Hebat me über f J 
richten, wie es zu erfi in Mutterleibe see u ee 


| ka Kindern \ wohl erhol he 
mu als dann mit ihrer Hand 


* — 


— 


nd 


N Darnach zu ei ? 1 bequeme Ausgang helfen, —J— 
"aan d * Rind mit — Fuͤſſen iR A 
Be 2 5 


. fo die He die Fü thun, und 
Mm Alban zum Aus ‚ang helfen, n u befchries 
ia RN mu uß fie alleze [e; eit a * eiß Anwenden, . 

e des Kin des neben ne hine 
— ie alden zum oͤftern RE" N 


— 


H 5, * x 
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Und wenn das Kind. fidy mit den Hnieen zeiget, 
Hder nur mit einem Knie an die Geburt kaͤme, fo 
muß die. Hebamme das Kind über ſich heben, und 
is vorher befchrieben, dent Kinde zu Dem Ausgang 
helfen. Be 
Feruer: Wenn das Kind eine Hand zeigen, fo folf 
bie Hebanıme das Kind nicht empfangen; fondern 
mit gefalbter Hand die Schultern des Kindes fleißig 
berühren und hinter fich heben, die Hand gegen des 
Kindes Seiten hinab wenden, das Haupt befühlen, 
und fo zuni Ausgang helfen, Wo aber durch folche 
Sup der Hand, dennoch) Fein. guter Fortgang z ° 


Ferner; Mann das Kind mit beyden Händen er: _ 
fcheinet, fo muß die Hebanimemit ihren Händen die 


Schultern befühlen, und. das Kind wieder hinter fi 


heben, des Kindes Hände neben den Seiten hinabe 
‚bringen, das Haupt befühlenznnd ihm darnach zum 


Ausgang helfen. m re 
 Berners Wenn das Kind ficd mir den Händen und ' 
Süffen zugleich) zeiget, fo muß die Hebamme das 
wein mit eingelaffener Hand überfich heben, und 
mit den Fuͤſſen ausführen, Wer esabermöglih 
wäre, daß fie das Kind fo wenden önnte, daß das 
"Haupt unter fich kaͤme wäre «8 viel beffer als die 
Ferner: Wann das Kind mit gebogenem oder 
krummen Haupt erſcheinet, ſo m 
das Haupt richten, die Achſeln uͤb 


alsdann ausführen: 


— 
u 
J 
a 


Ferner: Wenn 


nem Angeſicht lage, 


HI 


Wenn aber das: Kind fichzeiget mit der Hand, 
oder mit dert Angeftcht, fo muß die Hebamme auf 
ähnliche Art haudlen, wie vorher gemeldet worden. 

Wenn aber das Kind mit beyden Fuͤßen, oder 
mit einem und dem Haupte ſich zeigete, alladanıı 
ſoll die Hebamme das Haupt befuͤhlen, die Fuͤſſe des 
Kindes hber ſich richten, und alsdann Dem Kinde 

zum Ausgang helfen. Th, 

| das Kind gerheilet, oder auf ſei⸗ 
fo muß die Hebamme Ihre Zins 

ger fanfte einlaffen, und das Kind nad) der Seite 


Ih der Mutter wenden. Oder wenu ſie eine Hand eins 


-Jaffen Fan, fo mag fie das Kind ordnen und richten 


ſo wie es am bequemiten auszuführen iſt, Doch muß 


ſie zu allen Zeiten, wenn möglich, ed mit dem Haup⸗ 
ie aus zufuͤhren ſuchen. 


.fo.muß fie abermals allen Fleiß anwenden, wie zum 


N 


Y 


| 


als möglich, ausge 


Ferner: Wenn ſich Zwillinge mit den Haͤuplern 

zeigten, To muß die Hebamme eines nad) dent Anz | 7 
‚dern ansfuͤhren. | ne 

+ Menu -fich aber Zwillinge mit den Fuͤſſen zeigten, 


öftern gemeldtet, und eines nach dem andern aus⸗ 
Sollte fich aber eines mit dem Hanpte und das 
‘ andere mit Den Khffen zeigen, fo muß Die Hebam⸗ 
me dem naͤchſten am erſten zu helfen ſuchen, jedoch 
ohne einige Verlegung. 
‚Deswegen muß die Hebamme ohne Unterlaß da 
Gemächte der Frau mit, warmen Del, oder m 
Schleim von Siebe zeitsSgamen, Leiu-Saamen 
und Pappeln beſttichen damit die Kinder fo leicht - 
‚geführt werden. mögen, und die 
Schmerzen gebahren Tan. 


7 


Stau, mi gering 
* — 


& — 


Kı2# 
Und went die Mutter in. ikran Gemaͤchte der 
Gebaͤrmutter ein Apofiem, Geſchwuͤr oder Eys 
hätte, und ſolches wegen naher Geburts-Zeit, nicht 
gevendet werden koͤnnte, ſo muß man in ihr Ges 
mächte nnd Gebärmistter, Oel, Schmalz und ande: 
re Dinge einlaffen, die Wehen und Schwerzen zu 
tindern, und Die. Sran muß dabey auf ihrem Leib | 
liegen, wie vorher von einer gebährenden Fran ges 
meldtet worden. NN a J 


Won der Nachgeburt. 


I Ruoblauch mit dem Kraut in Wein geſotten, unde 
den Bauch) damit beitrichen, treiber die Nachgeburt 
BR Be N ar 


wi 


 Hölzivntzel mit. Bein getrunken,itreibt die an ⸗ 
dere Geburt aus. — 
Stickwurz und Eberwurz, von jeden gleichviel, 
gepuͤlvert, mit Regenwaſſer gemiſcht, und der Frau 

eingegeben, Hilft die andere Geburt aufloͤſen. > 

Gelbe Violblummen in Waſſer gefotten und ge 
trunken, treibet die andere Gebt aus, 
Zimmet in Waſſer getrunken, treibetidie andere 
Geburt InuBi.. eo 8 

Adorn-Saft, freibet Die gudere Geburt aus und 
iſt ſehr gut. für die Weiber ſo hart gebähren. 
“Spißigen: Wegerichfaft getrunfen, treibet die 
zweyte Geburt aus, das ift, die Haut da das Kind 
innen gelegen hat in Mutterleie, 


Poley gegeſſen, iſt gut fr diejeuigen Weiber jo 
durch die Hebammen vernachläffiger worden, daß 
die andere Geburt zu lange bey ihnen geblieben, 
wodurch ſchon manche Grau hat fterben untkffen, 
—9 re ie ala: 


f «et 


£ 
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e — 
Sen er :, Mache einen Danıpf vom Hinefebein 
laß Die ‚Sr darüber fiehen, Wr Dampf 


Das Nabetröndden 


‚die Shit und — rt Borhbe, 
fi i ie Nabel chnur geſchnitten; ſollte fich aber, 
J die Nach eburt « ange Km, oder noch eitt 
Rind zu hoffen ſehm fo wird Die Nabelfchnur gleich 
: a der Gebürt geſchuitten. ee alten felches 
ein —— aber es erforder weht Mer ; 
als etwas in | er Runft; dan n es iſt zu beob⸗ 
te ob d das Kt ſchwach oder F fen. UBER Fu: 
fo muß die Hebamme, etwas vom dei 
B as in gi Nabel —* zuruͤck ii re 
Kind treiben ; ift es aber ftark, A es nicht ı vg 
Die Nabelfcpnur iſt der — odurch die Kind “ 
ihre Nahrung in Mutterleibe. bofomme en, and n Sa 
‚det, Erempel, das Kin! J Auf chen nach tost —* 
a Vans en: 


— a want 


———— ko, 
en, indeme bez 
ne groß und 


} * 
11 
aden n * 


1 gund mit einem 


y a 
— * AR Kuh 
herumwickeln und veft binden, * barauf mit einer 

Scheere die Nabelfchnur einen Zoll von dem Band 
abſchneiden, fo daß zwey Zoll von der Nabelfchnur 
an dem Stinde bleiben, welches fo Heft gebunden wer⸗ 
den muß, Daß Fein Tropfen Blut heraus kan. 
Man bat fich nicht zu fürchten, wegen dem. harten 
binden, Dann die Nabelſchnur ift ohne Gefühl; Doch 
wenn. der Faden zu fein iſt, fo Fan e8 gefchehen, daß 
er fie abſchneidet, wodurch oft, Kinder. ihr. Leben eins, ” 
gebüßt haben. Die Schnur fallt in etwa acht Tagen 
von felbft ab... En a 
Sobald die Nabelfehnur abgeſchnitten, tunke 
Baumwolle in Roſenwaſſer, und lege fie darauf, daß 
Keine Kälte hinein ſchlagen kan welgpes-fonft leicht. 
geſchiehet. Als daun lege ein anderes Zuch.drey oder "7 
bdierfach auf jedoch fo daß der 
Mabel⸗Baͤndel auf der bloſen Haut liege. Oben dar⸗ 
auf lege ein kleines Kuͤſſen, uud umwickle es mit leis 
Nenen Bändern, bie etwa vier Finger breit find, das. 
mit es fteif bleibe und uichf'durch zuvlel Bewegung 
adfalle ehe die Nabelfchnurabgefallen ift. Die Heb= 
ommen legen gemeiniglich gebrannte Lumpen dar⸗ 
auf; es wäre aber Biel befjer wenn fie Sal, Anne 
niac, wegen feiner trocenden Cigenfehaft, darauf ” 
legten. we — aa le Re 
Bey nnnatärlichen Geburten ift es beffer fich der . 
» Zergliederung zu bedienen: denn von zweyen Uebeln 
if es beffer das geringfte zu wählen, „und lieber ein ' 
Leben erretten, als zwey verderben laſſen. F 
Er — ER: on 
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— Das _Geblüt ei 
nach der. Geburt eifier Frau abzutreiben, 


Stoße Sapaunen = Hirhfchalen zu Pulver, und 
gib es ihr en * 

Von der Wurzel und Kraut Tauſendguͤlden ger 
trunken, treibet einer fuͤnfzigjaͤhrigen Frau ihre 
Krankheit | Ä 

Sder thue Myrrhen in einen Apfel, und gieb ihr 
ven zu een) mt Be —J 
—8* Lein⸗Saamen geſtoßen, mit alten Wein geſotten 
nndıgetrunfen. a in. ae 
Wenn eine Sram ein tobt, Kind im Leibe hat, ſo 


trinke ſie von xothem Beyfuß, ſo wird ſie es los 
ammillen⸗Hel auf den Bauch der Frau geſchmie⸗ 
get, treiber das todte Kind ab — 
Dper:. Zrinfe Camiltenblumen. Oder Nakters 
wurz. Vergiß mein nicht, in Brunnenwaffer gef 
‚ten und getrunken, treibet die todte Geburt ab. 7 u 
Gamander, oder Taufend⸗Guͤldenkraut Waſſer ger 
trunken. Ferner: Gebe, Viol⸗Blumen in Waller 
gefotten ind getrunken ; treibet die. todte Geburt z 
Jedoch muß die Fran zubor gewiß ſeyn, daß Das 
— 
Diptam gepuͤlvert, mit Beyfuß vermenget, ein 


— —— 


Zaͤpflein daraus gemacht und ber Kran in die Scham̃ 
Zeſteckt, treibet Das todte Kind ab. , 
Weiße Rießwurzel getrunken und an die Schaam 
gebunden, Sber Frauenkraut gepülyert, und mit 
Wein und Honig, vermifcht getrunken; Oper Lieb⸗ 
ſtoͤtkel Saamen über Nacht in Wein gelegt, und 
Hann getrunken, treibet Dad todte Kind ab. 
Die Rinde von Aaronwurzel vor die Schaam ge⸗ 
— — | 
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halten, ziehet Die todte Geburt heraus, 

Naſturtium Kreß, dovon den Samen mit Mein 
vermengt; Oder, Bedonienkoͤrner eingenommen; 
Oder, Rappenfuß:fraut in Wein gefotten, und ges 
trunfen, treibet das todfe Kind’ab, - Ä 
.. Erdzwiebeln in Wein gefotten, und Mermuth 
und Maſtix in Waffer und Eßig gefotten, mit Zuder 
füß gemacht und getrunken; Oder, Biolen anf der 
Srauen Bauch gelegt und getrunfen, treibet dietodte 


Schmerzen 


_boniemXhee trinken, ſo wird. fie gebähten ohrie viel 


— 


Mir 


Peterleinſaft — treibet die Hachgehurt. - 
Derfelbe reiniget anch die Mutter von allen En * | 
dungen, und beförbert die Empfängniß ; daher follte 
man allezeit einen Syrup im ‚Haufe haben. 

Engelfüß geftoffen und auf die Fußfohlen gebuns 
ben führet. das Kind ab, ed mag lebendig oder todt 
ſeyn. 

A oder der Spirit davon, ift auch fehr 


r x 


gut 

; Afche von Gfelöhuf mit Del vermifcht, und die 
vr Mutter damit geſch mieret, it ſehr gut. u . 
—— Milch von einer andern Frau gett Kunden, iſt auch 
‚gut und befördert die Geburt. 
%  Myrrhen gepulvert, ( das Ste Theil einer. Unze,) 
ji hret das Kind ab, es ſey todt oder ? Lebendig. Be 


‚Berfuß in Waſſer geftoßen, u und auf die Schen⸗ 
El geleget,. fo warm als fie, * Teiden mag, führer 
beyde Geburten ab, und wann man es zu lange lies 
gen läffet, auch die > Mutter; daher muß es —* tee 
- ten Zeit wieder hinweg ethan werden, ir 

* Wilder Re En F RR fine, 


= en 5 —— Geburt J—— 


——— 


— ———— * ‚auf einen —— Stuhi ſien | 


J Dr ‘ J—— s di ie Mutter Sufecht EN feibet die Ge 

i ; der Dam of kan aber leicht dem Kind: ‚schade 
ſeyn; bey tobt rucht oder Mondtaͤlber ꝛc 

darf man cd fi rauchen. Sn | 


—— donien: Kr ——— medles Kraut ‚einzus, 
tn 
u; Fu RN 3 y 
Es gi Iderbeers — vi er. den. Spirit davon 
Mr — — A WR ae. 2" —3 
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gedrunken, befordert die Geburt und Nachgeburt. 
Ein Schwalbenfteft in Waſſer gelegt, und nadıe 
dem es aufgeweicht, das Maffer getrunken, befdre 
dert die Geburt. Ä 
Wider das Blutharnen, ſtoße Knoblauch und 
koche ihn in Waffer, bis ein Drittheil eingefotten, 
und trinke es. | 
Die Nachgeburt gu treiben, Foche Yſop, und trinke 


das Waffer Davon, es treibet auch die todte Frucht,‘ J 


monatliche Reinigung ꝛc. Wohlgemuth, oder wils 
der Majoran thut die nehmliche Dienfte. Reinfahren 
geſtoßen, und unter Die Naſe gehalten, iſt auch gut. 


Wann einer Fran die Schaam gefchwollen, von 2 
ehelichen Werken, oder fonft, fo fiede Pappeln in.eie 


nem Keffel, und-fege die Beine hinein, 
Aſchen gemacht von Mauersftauten, reiniget au 
abe Sebredyen an heimlichen Orten der Frauen. 
Welcher Frauen die heimliche Stätte verfehret, die 


nehme ‚Saft von Lauch, und halt es" darüber es E 


heile, | Ki | 
Unterricht fir Mutter und Sind, 


Rachdem die Geburt sorliber, fol fich die. Mutter 
in ein warmes Bett Irgen, nahe zum Feuer, welches 


.beffersift als ‚Dfenhig: "dann zu heiß macht fie 


ſchwach; der Kopf und Leib foll etwas hoch liegen, 
damit ber Athen defto Teichteriwerde, und Daß Das 
Blut von ihr gehe che es gerinnet, und hernach der 
grauen viel Schmerzen —— ee 
Eifenkraut, Roßmarin oder dei 


gekocht, und in alle ihre Speifen gerhan, Dienet wi⸗ 


der die Entzündung der.untern theile des Leibes 


6 — 


ergleichen Kaͤuter 
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Feucht Brod in Butter gebaden, und frifche Eyet 
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Aeuſſerlich Nimmt zwey Unzen ſuͤſſe Mandlen, 
and zwey oder drey friſche Eyer, tuͤhre es unterein⸗ 
einander in einen irrdenen Gefaͤß, auf heißer Aſche— 
bis es faft dicke wird, alsdann breite es auf ein Tuch 
‚und lege es recht warm auf der Frauen bloſen Bauch) 
und Schaum, laß es 5 oder 6 Stunden liegen, als⸗ 
dann ernenre es wieder, bis e& beffer wird. 

Alle ihre Speifen muͤſſen warn ſeyn, und mar ein 
wenig auf einmal. Der Raum follte Dunkel ſeyu 
indeme das Licht den ſchwachen Augen ſchaͤdlich iſt. 
Wann ihr Gebluͤt ſtinket, oder in Klumpen von ihr 
gehet, ſo iſt zu vermuthen, daß etwas von der Nach⸗ 
geburt zurick geblieben iſt; alsdann nimm Beyfuß, 


8 


ennyradl und Quendel, koche alles in Wein, und. 


gib es der Frau zu trinken, 


find die beften Speiſen für fie, jedoch follte ſie untet 
‚allen, etwas Cinnamon genieſen. Sie muß ſich fo 
wenig bewegen als möglich ift, bis auf, den zten, 
6ten oder zien Tag, auch foll fie nicht viel veden.. 
Wanu fie nicht gutem Stuhlgang hat, ſo ſoll fie 
Siyftite gebrauchen von Waffer- Darin Pappeln und 
brauner Zucker geſotten. 5 x 
Nachdem fie 8 Tage gelegen, folk fie ſolche Mittel 
braͤuchen, die die. Mutter zuſammen ziehen, als 
Flachsſamen auf feurige Kohlen gerhan, und darüber 
geſtanden, und die Gebärmutter mit Baumoͤl geſal⸗ 
bet / it ſehr dienlich. 2 Me 
Sollte das Geblat zu ſtark gehen mach der Geburt, 
ſo binde ihr die Daumen nnd großen Zchen mit ro⸗ 


u. then Bendeb es hilft wenn man es vet anziehete 


Nachwehen entfichen vom Wind, der in Dem Leibe 
zuruͤck bleiber, Dagegen mache ihr eine gute Kuͤmmel 


Suppe/ backe einen Kuchen ia Schweinefettz. und 


—* 
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Iege ihn auf der Franen Bauch. Oder, nimm Zar, 
Eberſchmalz, jedes gleichviel, Foche ed nuter einane 
ver und thue etwas Zaubenmift darzu, ſchmiere es 
auf ein Tuch oder duͤnnes Leder und lege es der 
Frau auf den Ruͤcken, es hilft. 
OOder: Stoße Lorbeeren zu Pulver, und gieb es 
hr in Wein zu trinken, | 
Gerinnung der Milch ift ein großer Schmerzen, 
daher fol fie die Bräfte mit rorhem Flanell recht 
. Warm halten, und ausſaugen Liffen, wozu. die Kine 
der oft zu fchwach find, und darum von Erwachfes 
nen muß gethau werden. ER 
Die Mil zu ſtilen; Zerlaß 2 Unzen ſanberes > 
* Wache, ein halb Pfund Leinfamen dazu gethan, ein Eu 
‚ leinen Zuch darin getunkt, und baffelbe, warn am 
AR bie Brüfte gelegt. 55— —9— 
| Gegen das Hauptweh, gähde ein fihet Brod, Kae | 
es in Eßig oder Braudewein/ und binde es auf die 
i Stirue. —9 — 
Zu eiten bank fie e auch Ohren⸗ „Schmerzen, Be 
- eutfichen wann dad Wachs darinnen fteif 7 
— ʒ Laß Baumdl hinein laufen, und lege ein 
N mit Aſche darauf, ſo heiß als ſie es leiden I; 
n 
die ——— der Geburt br zerriffen, fo | 
nimm Bein und ftiſche Butter, mache es mit einanu⸗ 
der heiß, tunke ein weich leinen Tuch hinein/ und le⸗ 
ge es auf die Gebaͤrmutter, fo. warm als ſien Bl 
der mag, und wiederhole e3 oft. Y 
Wann fie das Waffer nicht laffen Kan, fo gieb iht 
J—— von dem Kraut oder Wurzel zu R 
AN trinken, ‚oder. gieb ihr Eyerſchalen ker a u * 
‚ Hübner getrochen. ———— 
*— Bermurp, or einige itene Srduter taeloit und | 
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den Dampf in ſie gehen laſſen, iſt auch dieulich· 

Wann fie Hartleibig it, fo waͤre ein Clyſtier das 
befte, fonft dienet auch Baumoͤl, Mollaſſes und der: 
gleichen einzunehmen, | 


ft der Leib fehr gefchwolfen, fo Binde sein Tuch 


* — 
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Be 


NEN 


w achſenen/ wiewohl man ein em ganz Kleinen es ta⸗ 


2 ges 3.Tropfen. einem von 6 Mochen etwan 7 Trop⸗ 


en geben mag; € 


fuͤllet die Colik und macht fie 


— ſchlafen. Sicherer wäre es in die Laͤnge, wenn 
EP; ——— X * 
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N Er N 
hnen Kuͤmmelthee, oder Rußthee zu trinken gäbe. - 
Mann ein Kind verwahrlefet und von naffen 
Minveln wund wird, fo waſche es mit frifchena 

Waſſer, falbe es mit: frifcher Butter, und fireue 
Blepweifl Darauf, es hrtilet auch alle andere NBunden 
unter den — ꝛc.von dieſer Art, 

"Für wunde Maͤuler zu verhuͤten, fo weiche Cal: 
EN Blaͤtter in fuſch Maffer, und wafche ihm das 
‚Maul damit. Iſt aber das Maul wund, fo nimm i 
Honig und Eßig, nnd waſche es mit einim Stüde 9— 
chen rothen Flannell; ſchabe auch Roͤthel ——— 
ee er Ben: “ um: in den —— — 


ET. PR 
J en ydgliedern, ar Fo h 
ı Or: wiſſen daraus ma en; 


Ba da ift, und. 


it gebranc I e Not! ’ 
—— für — chicken, ſo J 


man, fol * 
ei oft di ie a Ki it einander were 
‚ „. berben 
5 ” N ; 
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‚fie aufzufchneiden, und. das Rind heraus zunehmen, , 
Mir wiffen aber nichts davon, daß je eine Srau,vor 
dem 16ten Sahıhundert, mit dem Leben Davon ges 
Formen wäre, Seitdem aber haben wir Bericht von 

mehr als 70, die ed gluͤcklich uͤberſtanden haben, 
und nur von 7 die unter der Sur geſtorben find, wel: 
ed man aber wohl der übermäßigen Anftrengung 
Inſchreiben Fan, ehe diefe Eur unternenimen worden. 
Der erſte davon wir wiſſen, der einer Frau ein 
„Rind aus dem Leibe gefehnitten, daß Mutter nnd 
Kind lebendig dapon Famen, war ein Schweingelzer 
Am Jahr 1598: Seit derfelden Zeit, ift die Operas 
tion lange nicht mehr fo gefärlich, als fie war, dann 

„nachdem bemeldter Schweingälger feinem Weibe fo 

gluͤcklich geholfen hatte, haben die Naturkuͤndiger 
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die Luft nicht Hinein 
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acht, daß — 

mitten ler 
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Doctor Monro, ** der Anatemie zu Eden⸗ 
Be. ‘hat dfterd Hunden, Katzen, Froͤſchen und ders 
‚gleichen, den Leib aufgefchnitten, und meldet, daß 
ed ihren feinen merklichen fehaden gethan, wann die 
Wunde augenblicklich wieder zugenaͤhet worden; 
wann fie aber nur etlichen Minuten aufgeblieben, fo 
daß die Luft Hineingefchlagen, fo Hätte das Ihier ents 
Teglih Schmerzen befommen, und ſey nach etlich en 
‚Stunden geftorben ; nachdem fie todt waren, har er 
fie. wiederum: geöfner, und gefunden, Daß die Einge⸗ 
weide ſehr entzündet und aneinander geklebet waren 


Beford crung des Monatluchen Gebluͤts —* 


beein Pflaſter von Galbanum auf den Nabel 
er ſchr dienlich das Gebluͤt zu treiben 


at 
FR. — ee —— 


‚m ah 


F . A , a auf, ind 36 Re g 
a Einiges u ont eſen —— in u 
— de ifelben „getrunken, ‚oder Th ee davon 


be fördert. ihre Zeitz und nd fol‘ es nicht, ſo J 
bei gte Kr Be ee Wafler, mache ein Fußbad 4 
1d bi oh Ba Ba Kräuter auf dan ar 
Mabel, ic warm Dette, ‚und. laffe zur 
Aber. nit zu —— daß dieſe Artickel ge⸗ 
braucht werd nf 1, wann der ‚Mond im Zunehs 
men iſt: "denne Rishwer: das Geblat in Dei, 
du bringen, wann der Een? abnimmt 
Eine gewifle Jun r die iean ihrem ganzen} 
Tagen —* ins noch memals a * gu 


gehabt hatte, brauchte. obige rticel, 


BIN <C 


—* is — 


und fie detam 


ihre Reinigung, wurde geſuud in kurzer Beit, u und 
der Ausschlag werging- 


Einer Wittwe von ohng 


Reinigung durch Be 
wollte ihr helfen zent 


truͤbniß verſtop 
lich rieth ihr der 


efähr 230: Kahr,, war. — 


ft,.u und nicht® 
Doctor, folgen: 


tes Mittel zu gebrauchen‘: Sie, mußte ‚eine. — 


friſche Milch kochen, und die 


efelbe ſtehen taffen bis 


man einen Finger darin feiden Eonnte, alsdann eine 
Dart Mein und etwas Safran dazu thun; ſie trank 


eine Quart davon, zur Zeit des 


Vollmonds, zwey 


Stunden bevor fie zu Bette ging⸗ und ſie bekam des 
andern Tages ihre ‚Reinigung: 


Hann der Fluß zu; ‚art iſt, 


len zu Pulver und nimm es ein. 


er, Alche von gebrannten. 
be 1, füillet e ebenfalls den Fluß. 
Ter aus einem a E 


auch dienlich. Br 


- 


ER den weißen Fluß. - 


J "Tefcheifrau Waſſer Fi | 
— "wenn fie des Abends und ae — t 

Fluß a Reid im Kind? 

h ucht vor der rechten 

es sehr gefährlich. Die‘ 


3 Hft kommt dieſer 


Beltz fonderlicy wann. die 
Zeit abgehet: alsdann il 


8 


ficherfte Eur iſt, daß 


ſchaffet. Wenn man fi 
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% geben fan, we wirken 
EN — 


J Johannis Raut gebhrr 
= —* fiilfet den rothen un 
Drachenblut wird auch ſehr gelobet. 
Blumen von rothen Erz: Euigel, ode 
BR; den rothen — 


ſo ſtoße rothe Coral⸗ 
en in Die Schaam ge⸗ 
— getrunken, iſt 


vet fein gefkofe jen und detrun 
id weißen J En 


— Ban 


man fog leich die Frucht hinweg 


es wunde erba av, 


trocknen und wieder sure 
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r odte lit 


som Monat: 

net ald wäre 
diejenige Mittel 
gemeldtet find für 


Bi 


rg 


Be 


Arauch⸗⸗ — 


Fuͤr aerleh Krankheiten, 
Da Ge ſcheechts. — 
ER 
Ein gut utoeh, Das Laxixrt 
J an Purgiret, ohne allen Schaden. — 


— FE —— 
Im Et ee der Fleineften, pen. heile 
LI Hon einem —— und wei En 


en⸗K 
* e, Rhabarbara, J Ingwe 
zehn 6 rien: Körner —— 
 Shöholz, er n Küm mel, 


" von jedem 


2. erſtenk ei | Gran, ale 
ies zuſa amen geftoß und — und da⸗ 
von A nderthalb. Quintlein in ein und SE reahiaT 

da Be nuͤch Er ringe i 


N a a a AR 
RR 
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Ein after Das Gefiche zu ſchaͤrfen, 
für die Flecken der Augen. 


dermennig, Eiſenkraut, Rauten, Fenchel, ro⸗ 

the Roſen, jedes gleichviel, zerſtoß es in einem 

Mörfer, und befprenge es mit gutem ſtarken 
Mein, und Inf ed fichen, putreficir es in Balneo 
Maria drey Zage und Nächte, und darnach fo dis 
füllive 68 in einen Cucurbet. Es iftsfehr gut für 
triefende Augen, und nimmt hinweg alle Plagen die 
von der Verfältung entſtehen; es macht auch die 
sinnenden Augen troden und Har, und vertreibet 
Die Flecken. Diefe zu vertreiben, thue dazu Andorn 
und Hühnerdarm daß die rothen Blümlein hat, ges 
nannt in Latein, Flammula: Brennkraut, jedes 
halb fo viel als jenes eines, diſtilire es wie dievos 
rigen, und wann es alfo biftiliret ift, fo nimm darzu | 

Mprrhen und Aloe, jedes ein Quintlein, und binde 

edinein Tuch, und hänge es in das Waſſer, dann 
" iſt es zum gebrauch fertig. ER 
Dies Waſſer muß Morgens unbe. —— M' 
rt werden, in jedes Auge einen Tropfen ‚gethan,. 5° 
ai wunderharlich, für vorher erwehnte Gebrechen. | 


Ch ſehr gutes. zuſammengeſetztes 9 
— — 000 a 
| — 
4 Arzuey wi zu allen: Zeiten. ‚befone 
a ders ben Berfäldung zu gebrauchen und muß 
alſo zuberei et werden: Nimm Fenchel, Pe⸗ 
= terleif, Spi gen und iR ſendblat oder Garde, 
 Batovifie, ( ndipien, Scharlach, die Ide 


a yet vortrefliche 


et 
6 Loth, und weißen guten Mein, menge alled durch 
einander und diftillire ed durch den Alembic. 
Das erfte Pulver zu machen : Nimm darzu Roͤ⸗ 
miſchen Kuͤmmel, Zimmetrinden, jedes 7 Loth, Re— 
gelein 3 Loth, Paradiesholz ein Quintlein, Ingwer, 
Mfefrer, jedes.y Loth, Galgan, Cubeben-Nept/Lieb— 
fiddel-Saat, jedes aXoth, Spicanardi, Macis, jedes - 
ı Roth, dieſes alles zu Pulver gefioffen. a 
Das zweyte Pulver: Nimm Zimmet, Negelein, ı 
Spicanardi, Suͤßholz, langen Pfeffer, jedes ein 
Loth, dieſes alles fein zu Pulver geſtoſſen. 


Run nimm von dem Waſſer und diſtillire drey 
Theile davon, alsdann nimm von jedem Pulver 
zwey Theile und thue ein halb Maas rothen Wein 

dazu, und diſtillire alles durch den Sad, und wann 
dieſes gefchehen, Dann diftillire es durch ein Aleinbie; 
Be — nun alſo diſtilliret iſt, ſo nimm Balſam und 
Ambro, jedes 12 Gerſtenkoͤrner ſchwer, und hänge 
in das Waſſer, decke es veſt zu, und ſtelle es hin wo 
viel Hitze ift, daß es wohl temperire, dann iſts fertig. 
* Bon dielem MWoffer nun unter Wein gemifcher, 


— 


8 
er 


m “4 Pa} — — RT 
en; die jungen aber Yon zwanzig Jahren, in der io! 
— *r * Mr er > 8 N 
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aar Tropfen davon nehmen, und ben 
von dem. Puldern, eines Scrupels 
in drey Mahlzeit 1 eingenommen, nämlich, - 
3 Mittags und Abends in der 


o Fönnen fie Beten des Morgend 


des 

, 
Welcher Menſch dies Waſſer al 

vs ern oder in der Mahlzeit, oder Drey _ 


u. PET OA. 
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bis vier Tropfen in einen Löffel Hol Mein getruns 

Ten, der kann bis zu feinem beftimmten Alter leben, 
ohne einigen Anfall von Krankheit. 

Du Fanft auch mit diefem Waſſer dein Angeſicht 
waſchen es erhaͤlts ſchoͤn; und wenn du. deine 
Schlaͤſe damit beſtreicheſt, fo biſt du behuͤtet vot 
dem Schlag, und aller boͤſen Luft, ꝛc ıc, 


g” Ein Anderes j 
Koͤſtliches und gutes Waſſer, defen Tugend 
man nicht genug loben noch befchreiben fan, 
dienet für ale Gebrechen und Krankheiten 

' des Leibe, | 

Dan edlen Salbey. 12 Loth, Mufcatennuß, ı 

nawer, Zinmmetrinden, jedes ı Loth, Rau⸗ 
ten: Blätter, Lohr:Del, jedes 2 Loth, Bibergeil 
anderthalb Quintlein, Roßmarinblumen, Negglein, 
ein jedes JQuintlein. Diefe Dinge ihue alle zus 
ſammen gieffe zwey Maag gebrandten Wien dar: 

über, und fielfe es 49 Tage lang in mäßige Wärme, ) 

ruhrt.ed alle Tage einmal, hernach diftillire ed dur) 


den Alembic, und hänge Ambra und Bifam hinein, " 


4908 ein Gerſtenkorn ſchwer. Dieſes Waffer bey 
Der Mittags⸗Mahlzeit und zu Nacht ein oder zwey 
Tropfen eingenomen, behuͤtet vor allerley Schwache | 
heit, Nauptweh, grane Haare, ac c 
.. Sehlt einem etwas, im Munde, ver nehme ein 

wenig und halt es eine Weile im Munde, es heiler, 
Es it auch gut für Schwindel und Opumächtigfeit, 

, Memmmgn es mit Tamarißkenwaſſer vermifcht, und 
Par of, Ca bie au für das Zitegn, 
Pe 2, Bi h * * * 
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einen Ste von — len Ham. Sonſt 
En auch eine Salbe von Dinte, Baumöl, und 
achd. 
2.5, Den Huften zu vertreiben : : Stoße Salbey und 
— imm den Saft mit einem: KO voll warmen 
Mehr, es dienet auch wider den God. 
‚Die: Geſundheit ein ganzes Jahr zu erhalten: 
Nimm Mermurh und Bedonienzäpflein, jedes 6 
Loth, und gieffe den beften alten Wein darauf, und 
‚trinke den ganzen Monat May alle Morgen nüche 
ein, ein Glas voll davon. 
—— geſchwollene Schenkel und Fuͤſſe: Wer⸗ 
| Hauswurzel Schellkraut, Nachtſchatten, 
und Kleyen, jedes eine Handvoll in ſaͤck⸗ 
dein gethan, in Maffer gefotten, und darüber ger 
* u Stoße auch Rettigwurzeln, lege fie in 
die Schue, gehe: darauf und erfrifche es allen Mor: 
gen und Abend, es zichet die Gefchwulſt geibaltig 
heraus. Sit die Gefchiwulft vom Seiten, fo. lege 
zwey Haͤnde voll zerquetſchtes San ſerichkrau 2 5 
So, und reite oder gehe: ‘Darauf. Er 
Wann einer am Milz ‚gefchwollen : Nimm | eine, 
‚Hanpvot Wachh —— roth Rebholz Saͤub oh⸗ 
nſtroh, breune es zu Pulver, binde es in ein J 7— 
BEN te, kochend Waſſer darüber, ihne ach e twas 
Suͤßholz und Fenchel darzu, meh Morgens. 
ad Mhends ‚ein Glasvoll davon. Es ft auch für 
die W Wafferfüchtigen gut 1 3 
iA 


2 
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9 Die Geſch wulnt am Leibe zu vertrei iben: Nimm 
Moſig von a Todtenfo; pf, in ein. Tuch — 
den, i im Mein ge egt, are don true, 


PER 
Bid er die Gebbſu⸗ ucht: Nimm Schellwurzel, Leber⸗ 
‚rauf ‚oder Hop ent jue set ſches dft s in Meir und 
krinke na — Jen Avon. EN Be Fre 
RR, — 


Ä | iſt auch fehr gut dafür. 


Ka 


Mider die Milz-Krankheit: Brauche oft Adermene 
nig und Hirfgungen in der Koſt. Oder: Mache 
eine Salbe von Tanfendgülden: Kraut, Baumdl und 
Wachs, und ſchmiere zum dftern das Milz damit. 

Je länger je Lieber, und. Hirfchzungen, in Wein 
gefotten, und getrunfen, 3 oder Safran oft gebraucht 
iſt auch gut. | 

Gundelreben in Eßig gefotten, und auf das Milz 
gelegt, ftillet das Anfiteigen des Milzes. 

Wider das Seitenftechen ; Nimm Felpdifielfrant, 
und Salbey, etwas weniger, floße es fein, fiede es 
in Waffer von abgekochten Diftlen, druͤcke es durch 
ein Tuch, mache die Brühe mit Zucker füß, und trius 
Te davon nach Belieben, fo oft das Erechen kommt. 

Ein ſehr beruͤhmter Arzt ewpfiehlt nachfolgendes 
Mittel, wider die Fallende Krankheit: Nimm eine 
Quartvoll flieffend Waffer, fiedeund fhäume es ab, 
alsdaun thue eine Handvoll Eardobenedict hinein, 
Toche es bis die Hälfte davon eingefocht ift, mache 
die Brühe mit Zucker füß, und trinke nad) Belieben 
davon, 

Nopmarin und Kanten gefotten, und die Brühe 
- Davon getrunken, wird auch ſehr gelobet,. 

. Mäußdrleinfaft mit Wein gefotten, iſt auch gut 
rider die Sallende Sucht, Bedonien-⸗Kraut-Waſſer 

Sauerampferfaft und Baumdl an das Haupt 
geftrichen, Dienet wider allericy Hitze, 


Haberbrey mit Eßig gekocht, iſt gut Denen bie 


‚große Hitze haben. 


Ninden.von einen Eſchenbaum frifch auf eine 


Winde gebunden, zieher 


hr f 


> wicht zuheften braucht, - 
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fie zuſammen, daß man fie 


Hohlwurzel und Diptannızel fein gefießen, und 

mit Honig zu einer Selbe gemacht, und auf Die 

Munde gelegt, ziehen einigen Heil oder Dorn her⸗ 

aus, 7 

Scheißmelden geſtoß en, ein Pflaſter davon ge⸗ 
macht, nud auf das Rſtoßene Glied gelegt, les 
nimmt die Schmerzen und Heilet. 

Beyfuß oft gebraucht, fo ſchadet dir Fein BR 

von einem unſinnigen Thier. 

Staubwurzel gekocht und getrunfen, iſt gut wenn 

man von einem giftigen Thier gebiffen wird, 
> Mer einen unverdaulichen Magen hat, der eſſe 
Bolley und. Bolleyſaamen in Eyer. —2 

Wider das Breden: Nimm Bedonien, in alten i 

— Be un nad) tem Eſſen davon getrune 
‚ten. | 
Berner: Himm Betty, zerſchueide ihn stein, und 
iß ihn in einem Ey. 

Wider den Stein: Pinm Rinde von einem ab⸗ 
gehauenen Eichbaum,/der nicht gar alt ift, Ba he; 
in Wein, und trinfe oft davon. 5 Ai 

Waun einem der Afterdarm auegegangı en, der 
grabe viel Schlehen wuͤrzel, laſſe fie wohl ſieden, 
und ſetze ſich ‚darüber „daß der Dampf in ihn gehte 
Siede dad Hirn eines Hafen, i eibe zus ö 
Kindern das — ſo 9 e oh⸗ 

| ie Scpmeike — 
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Platte anf dem Wuͤrbel damit, es hilft, der Krebs 
mag ſeyn an welchem Theil des Leibes als er will, 


Wider offene Beine: Nimm: Zieglerd Taimen, 
mache ihn weich wie Moſch, warme ibn wohl, als: 
dann breite ihn auf ein Tuch, fülle die Wunde mit 
geſchabter Leinwand, und lege den Laimen warm 
über das ganze Bein, fobeld er. tro. den wird, nimmt 
ibn ab, und lege frifchen darauf, und halte a Tage 
und Nächte damit an, hernach nimm den. Laimen 
ab, und nimm Blätter von Bamboo, (das ift eine" 
Art von Schilf, daß an den Waſſern wüchfet, blaue 
Berren trägt, und an den Bäumen hinauf klettert 
wie Reben: ) weiche dieſe Blaͤtter in Springwaſſer, 
nnd lege fie auf das Bein, wiederhole ed oft, es 
Hilft gewiß. 

Zauͤr gute Zaͤhne zu behalten, iſt Fein befferes 
Mittel, als alle Morgen und nach dem Effen, den 
Mund ausgewaſchen, und die Zaͤhne bisweilen mit 
Sah zu reiben, 

” Rebholz gebramt, die Kohlen gepulvert, mit 
Honig vermiſcht und die Zähne damit gerieben, 
nachet fie fo weiß als Elfenbein. . | 

0 Wider das Fieber: Sobald das Fieber an did 
kommt, nimm ein halb Peint ſuͤßen Wein, koche ihn 
zu einem Tſchill, mit etwas Knoblauch fein Darein 
gefchnitten, und warm getrunfen, | | 
Thee von Gichtrofen mit Honig und Butter 

warm getrunken, befreyt von der Kolik. J 
Des Abends die Zehen mit den Fingern gerieben, 

und daran gerochen, it gut gegen den Krampf- 


Echlag und Zitter, MER 
d reden lernen : Reibe ihnen » 
mir Honig 


Daß die Kinder bald reden | 
die Zunge Bfters mir SYonig und Salzfaub, Es if 
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Auch gut. für Erwachſene wenn fie flotter, 


Schuppen und Grind aufdem Haupte zu vertreis 
ben: Nimm Mein und frifche Butter, jedes gleich» 
viel, foche ed zu einer Salbe, und ſchmiere das 
Haupt damit, 

Bisweilen find auch Länfe dabey, wann ſolches 
iſt, ſo miſche auch Ritterſppren-Saamen darunter. 

Wann die Kinder von den Wuͤrmern geplagt wer⸗ 
den, jo koche Knoblauch und Laß fie die Brühe trins 
Ten, 

Dder : Nimm Dranien=Pilfen, mache fie fein, und 
giebö ihnen mit Bein ein. 

Oder: Nimm Bulls galle, mache ſie warm, tunke 
wenig Wolle darein, und binde es auf den Nas 
bel. 

Wider den Durchlauf und Ruhr: Nimm Mitt 
bon einem Hengſt, koche ihn in Mein, und lege es 
auf den Kabel, | 

Wider den Stein: Nimm Blut von einem Fuchs, 
und beſtreiche den Bauch damit, Einnehmen 
fehr gut, allein es iſt nicht appetitlich | 

Den Warm ( böfe Ding‘) zu vertreiben, ift Fein 
beſſer Mittel in der Welt, als. den Ort fogleich zu 
oͤfnen. | 

Cine abgezogene Maus geduͤrret und gepülgert, 
und einem Bettprunzer davon’ eingegeben, iſt feht 
gut, : or ; nr * 

Die Maulwuͤrfe oder Scheermaͤuſe zu vertreiben, 
* ungeloͤſchten Kalk in die Löcher. wo fie auswer⸗ 


Eee 
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Eine gewiſſe Kunft wider 
05 Feuer, 


N man demfelden einen großen Miderfland 

D thun Fan, und auc) Fein Donner ins Haus 
kommen fan, wann nachfolgendes darinnen ift 

Gicht man cd einem Hund zu effen fo wird er nicht 

Zoll. | 

Es befichet in 25 Vuchſtaben, wie in nachfols 

gender Tabelle zu erfehen ift, 


Auch ift diefes Mittel ein vortrefliches. Huͤlfs— 
Nittel wider die Gichter der Kinder, wenn man die 
25 Buchſtaben mac) der Reihe auf ein Papier 
ſchreibt, und folched den Kindern dreymal 24 Stune 
ven auf den Rüden legt, 
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Anwelſung zur 


harbe⸗Kunſt. 


0 Met zu Farben, 
auf 3 Pfand Wollene Waare. 


Rin Pfund Alaun und 4 Loth Weinſtein klein ge⸗ 

— ftoßen, auch 6 Hände voll Weizen Kleyen dazu 
ethan, and eine und eine halde Stunde Fohen 

laſſen; alddann frifch Waſſer im Keffel, auf jede 
Pfund Waare ein halb Pfund Krapp, und an dei 
Kochen kommen laffen. Den Krapp reibt man dure 
die Hände im Keffel, und wenn ed warm wird, 


man die Waare hinein, rührt fleißig, und warn 
Kochen will ift es gut; alsdann in rein: 
4 geipähle. mi — a 


a Eine befondere Blaue St 
| ſehr ſchoͤn. 
Mache eine ſcharfe Lauge v 
4 Eymer voll gekochtes Maf 
in einen Kübeloder Faß nach ber | 
duͤnkt, und thue folche Lange 
gefchenen, fo nimm Indigo, 
handen bricht Fupfricht austich 


Bach 
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dhehen, fo thue noch eine gute Handvoll Man 

“  Har gemadgten Krapp Dazu, ed muß ader bon DE 


beften Krapp feyu, Menn dies auch gefchehen, f 
thue eine halbe over ganze Handvoll Salz darzu, 
ad rühre alles unter einander, und decke das Faß 


— oder was es 


5 


fonft iſt, mit einem darzu gemachten 
Deckel zu, der Deckel muß aber accurgt darauf Pafle, 
damit der Spiritus nicht zu ſtark davon verfliege. 
’ Henn es num etliche Tage geftanden, ſo gied Acht 
ob ſich oben eine blaue Blume zeiget, zeigt fich dies 
felbe ſo ift es Zeit zu Färben, oder die Waare dar— 
.L j i ar Las: : ; 
| ein zu thun ; wo nicht fo habe noch etlihe Tage 
Geduld, ed wird fich als dann chnfehlbar die Blu— 
me zeigen, wornach du deine Wagre hinein thun 
kanſt. 
Die Probe kanſt du alſo machen: 
Nimm etwas weiſſe Wolle, ſo du vorher in etwas 
bſolcher Lauge eindunkeſt, und hernach an einen fas 
den bindet, und darein hängft, fo wirft du in ein 
oder zwey Stunden fehen, wie ſchoͤn Blau es iſt; 
wenn ſich dann dieſes zeigt, ſo kanſt du daraus 
Faͤrben: Ruͤhre alsdann deine Waare fleifig um, 
fo kanft du verfichert ſeyn, Daß die Waare überall 
einfarbig wird, und nicht fledigt z nun Fauft du e8 
an Färben wie du wilt, hoc) oder niedrig Blau, 


Fan 


nem Gefailen. 


Biau Leinen zu Färben, auf 12%. Waare: 
Nimm ı2 Loth Alaun, 12 Loth weiffen Weinftein, 
ſtoße beydes recht zart, thue ein halb Pfund Pot⸗ 
ade dazu, in 12 Eimer heiſſes Waſſer- damit es 

ch durch ſtarkes und etwas anhaltendes Ruͤhren, 
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der at, — und Darm tue dei 
he Leinwand darein, und laß fie 12 Stunde mie 
Öftern Umwenden darin beizen; wenn daB verbey, fo 
nimm fie heraus und ſpuͤhle ſie in reinem Waſſ er 
wohl aus, ſo iſt die Beize fertig. Darnach nimm 
ander MWaffer, fo viel dir genug dünft darzu, thue 
»  Darein Dlauholz- Suppe, und rühre es um, es muß 
aber von zwey Pfund Blauholz die Suppe ſeyn, 
thue in Die Suppe ein und ein halb Loth Gruͤnſpan, \ 
2 Koth gebrandten Weinftein, ein viertel Pfund 
Potafche, und das Garn oder Leimvand etlichemaf 
Darin umgezogen, alddann abgejpühlt und troden 
werden laffen. Wenn diefe Slotte recht warm if, fo 2 
faͤrbt fie defto geſchwinder, und feſter al, week. a 
wehl zu merken iſt. * 
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